
Installation von Anlagen

Die Installation von Anlagen zur
Erhaltung von Sicherheitsfunktio-
nen ist nicht selten von Irrtümern
und Unsicherheiten geprägt. Fra-
gen ergeben sich sowohl zu den
Begriffen, zum Aufbau als auch
zur Funktionsweise. So sind bei-
spielsweise auch Kabel und Lei-
tungen für den Funktionserhalt
brennbar und tragen somit einen
Teil zur Brandlast bei. Erst durch
ihren konstruktiven Aufbau und
das vollständige Abbrennen der
äußeren Ummantelung entfalten
sie ihre volle Funktion. Auch ent-
stehen während des Verbren-
nens dieser Kabel und Leitungen
Rauchgase, wenn auch die
Rauchentwicklung und die Ent-
wicklung korrosiver Brandgase
durch den Einsatz halogenfreier
Materialien im Vergleich zu her-
kömmlichen PVC-isolierten Ka-
beln relativ gering ist.

Kabelanlagen mit integrier-
tem Funktionserhalt

„Kabelanlagen mit integriertem
Funktionserhalt“, wie sie nach
DIN 4102 Teil 12 korrekt be-
zeichnet werden, setzen sich im
Wesentlichen aus dem Verlege-
system sowie den Kabeln und
Leitungen mit integriertem Funk-
tionserhalt zusammen. Erst die
Kombination dieser Elemente
macht die Anlage zu einem ech-

ten Funktionserhaltsystem, das
seine Standfestigkeit und elektri-
sche Funktion nachgewiesen hat.
Als Kurzzeichen findet sich hier
der Buchstabe E mit dem Zusatz
der Zeitdauer in Minuten. 
„Normtragekonstruktionen“, ein
von Obo Bettermann definierter
Begriff, sollen ermöglichen, dass
Errichter bei der Einhaltung der
vorgegebenen Montageparame-
ter alle nach DIN 4102 Teil 12 ge-
prüften und zugelassenen Kabel
und Leitungen der verschiedenen
Kabelhersteller einsetzen dürfen.
Die Montageparameter schrei-
ben in diesen Fällen Kabelge-
wichte pro Meter, Abstände der
Abhängepunkte und Ausfüh-
rungsvarianten vor. Zudem wer-
den allgemeine Anforderungen
an die Materialstärke der Verle-
gesysteme und Ähnliches ge-
stellt. Hier geht die Elektrofach-
kraft auf Nummer sicher, denn 
es besteht keine Abhängigkeit zu 
einem bestimmten Kabeltyp oder
-hersteller (Bild ➊).

Kabelspezifische Tragekon-
struktionen

Darüber hinaus bietet sich für
das Projektgeschäft die Planung
und  Ausführung so genannter
„kabelspezifischer Tragekonstruk -
tionen“ an, zu denen neben Ka-
belrinnen und –leitern auch Sam-
melhalterungen, Kabelklammern
oder Gitterrinnen zählen. In enger

Abstimmung zwischen Verlege-
system und Kabeltyp eines be-
stimmten Herstellers können die
Montageparameter verändert
werden, sodass zum Beispiel grö-
ßere Stützabstände und Kabel-
lasten möglich sind. Diese spe-
ziellen Verlegearten müssen je-
doch einen Nachweis erbringen,
der die geprüfte Funktion dieser
Kombination aufzeigt. Dies ge-
schieht normalerweise mit dem
„allgemeinen bauaufsichtlichen
Prüfzeugnis“ einer Materialprüf-
anstalt. Mit diesen Systemen
werden die Möglichkeiten für die
wirtschaftliche Montage optimal
aber sicher ausgereizt (Bild ➋).   

Mischbelegung

Um auch langfristig die Funktio-
nalität der oben genannten Sys-
teme zu  gewährleisten, müssen
allerdings sämtliche vorgeschrie-
benen Parameter unbedingt ein-
gehalten werden. Ist nach Erstin-
stallation und Abnahme noch al-
les in Ordnung, so stellt sich die
Situation nach einem, vielleicht
zwei Jahren und zahllosen Nach-
installationen vollkommen an-
ders dar. Problematisch ist die so
genannte Mischbelegung von Ka-
beltrassen mit  Funktionserhalt
gemeinsam mit einer „normalen“
Installation, zum Beispiel mit
NYM-Leitungen. Die Stellungnah-
men der Materialprüfanstalten
sind zunächst deutlich: Aus
brandschutztechnischer Sicht sei
diese Mischbelegung unproble-
matisch, heißt es da. Doch schon
im nächsten  Satz wird darauf hin-
gewiesen, dass die geforderten
Montageparameter der Kabelan-
lage mit integriertem Funktions-
erhalt eingehalten werden  müs-
sen. Die Vorschriften nach DIN
VDE bleiben zunächst außen vor.
Schwierig ist es zu gewährleis-
ten, dass eine Kabeltrasse, die
optisch nicht voll belegt ist, bei
der die maximale Kabellast aber
bereits erreicht wurde, durch
Mischbelegung nicht weiter zur
Nachinstallation genutzt wird –
fünf orangfarbige Leitungen fal len
schließlich unter 20 NYM-Lei -
tungen kaum auf.  
Fest steht: Die Beeinflussung der
Kabel im Brandfall untereinander
wurde bis heute noch nicht ab-
schließend erforscht. Ein me-
chanisch auf beispielsweise
10 kg/m Kabellast ausgelegtes

Tragesystem wird durch eine
Mischbelegung sehr schnell an
seine Grenzen stoßen.  Deutlich
wird dies durch den Vergleich der
Tragfähigkeit von Stahl im kalten
Zustand und im Brandfall nach
90 min: Eine Gewindestange
M12 der Güte 5.6 trägt im kalten
Zustand eine Last von circa 
4200 kg. Nach einer Brandbelas-
tung von 90 min und Temperatu-
ren von über 1000 °C ist die Trag-
fähigkeit auf ca. 50 kg gesunken.
Das entspricht nur noch einem
Bruchteil der ursprünglichen Be-
lastbarkeit. Daher ist die Misch-
belegung so gefährlich.  
Darüber hinaus dürfen brand-
schutztechnisch klassifizierte
Sys teme auch nur an entspre-
chend gleich klassifizierten Bau-
teilen befestigt werden. Die Be-
einflussung durch umgebende
Bauteile, Sanitär, Klima etc. ist
auszuschließen. Ein Funktionser-
halt-System mit E 90 muss daher
an einer  Wand oder Decke mit ei-
ner Feuerwiderstandsdauer von
mindestens F 90 befestigt wer-
den. Ist das Bauteil dazu nicht in
der Lage, macht eine höherwerti-
ge Klasse des Tragesystems kei-
nen Sinn. Es muss ein anderer
Weg für die Installation gefunden
werden.  

Verlegearten an 
Stahlträgern

In letzter Zeit tauchen in einigen
Prüfzeugnissen auch Verlegear-
ten an Stahlträgern auf. Unge-
schützter Stahl weist keine Feu-
erwiderstandsdauer auf. Eine
Durchwärmung auf 500 °C hat
zur Folge, dass der Stahl 50 %
seiner Festigkeit einbüßt. Die in
den Prüfzeugnissen genannten
Befestigungsmöglichkeiten dür-
fen nur an F 90-klassifizierten
Stahlstützen montiert werden.
Das heißt: Die Stahlstütze muss
in einer geeigneten Form brand-
schutztechnisch angepasst wer-
den. Wird bei der Installation bei-
spielsweise die F 90-Beschich-
tung beschädigt, so muss diese
anschließend aufwändig nachge-
arbeitet werden. Stahlträger (ho-
rizontale Bauteile) werden in der
Praxis häufig mit brennbarem
Plattenmaterial verkleidet, so-
dass hier eine Installation zum
Beispiel mit Trägerklammern nur
mit sehr großem Aufwand mög-
lich ist. St. Ring
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AUS DER PRAXIS

Kabeltragesysteme – Sicher-
heitsfunktionen erhalten
Werden bei der Montage von Kabelanlagen mit integriertem
Funktionserhalt alle Parameter wie Stützabstände, Material-
stärken usw. eingehalten und erforderliche Nacharbeiten
durchgeführt, steht einer Abnahme nichts im Wege.

➊ Beispiel einer „Normtra-
gekonstruktion“ mit Kabel-
rinnen

➋ Beispiel einer kabelspe-
zifischen Tragekonstrukti-
on mit Kabelklammern aus
Metall im Prüfofen an einer
MPA. Fotos: Obo Bettermann


